
CO. es mag _aréhi1des Erz und eine } klingeti/dé vSi:li‘l’elle. Das eue Haus der UNES
tektonisch och gelungen Se1IN, wäre ann trotz seINESs betonierten Kundaments
auf den Sand gebaut‚ un C braucht nur eim Zı kommen, da{fs C555 einfällt.

Die v.ol/.«‚sscza;;ze auf dem Lande
Der Deutsche Ausschuß für das Erziehungs- und Bildungswesen hat für dıe Vplks-
schule ant dem an folgende Empfehlung egeben:

‚„„‚Eine großzügige un sorgfältige Neuordnung des ländlichen Bildungswesens und
der Schule aut dem Lande braucht eıt Diese Aufgabe 1506t sich NUL 1m Rahmen
einer Gesamtordnung des Schulwesens lösen, tür dıie der Ausschuß einen Plan VOT-

legen wird. Doch lassen sich schon jetzt folgende Empfehlungen aussprechen:
Die Klassenstärken un die Zahl der Lehrerstellen sollten nıcht nach dem Mu-
Sier städtischer Verhältnisse bemessen, sondern den jewelligen dörflichen Be-
dürfnissen angepaßt werden. Insbesondere sollten mehrklassige Systeme nicht
deshalb -rückgebildet, Lehrerstellen nicht deshalb eingespart werdgn‚ weil ejn—
zeine Jahrgänge schwächer sınd.
Keıin Dort sollte seıne Schule verlieren, eil dıe Schülerzahl ZUu gering geworden
ist Kinklassıge Grundschulen werden nıcht ımmer vermeıden SeIN. Doch
sollte ’auch‘%‘ari olchen Schulen der Unterricht ach Möglichkeit bereichert WEeI-

den, etwa mıiıt Hıltfe VOoON Lehrern aus benachbarten Dörfern In der heutigen
Volksschul-Oberstufe sollten auch bei geringeren /Sychülerzahlen nıcht mehr alg
\  WEl Jahrgänge 1mMm Abteilungsunterricht einer Klasse zusammengeiaßt, diıe Ab-
schlußklassen In der Regel für sıch eführt werden.. Wo in einzelnen Dörfern
dıe Zahlen nicht ausreichen, ird das in günstıg gelegenen Sammelklassen ge-
schehen können. Bei ihrer Planung sollte von vornhereıin mıt bedacht werden,
wIe weıt s1e der Erleichterung des späteren Übergangs In dıe Mittelschule und
ins (ymnasıum dienen vermögen.
'Trotz den nıcht verkennenden Schwierlkeıten solly auch auf dem Lande ın
der heutigen Volksschuloberstufe Gelegenheit fremdsprachlichem Unterricht
egeben werden, SEe1 CS, da 198038  —_ dıe Schüler mehrerer Dörfer zusammenTaißt,
Se1 C5S, da{fs INa  . einem Lehrer die: Möglichkeit gibt, mıt 1  € eINES Kraftf_ahr-

mehrere Schulen vErSOTSCH.
Wo 65 die Verhältnisse zulassen, sınd In ausgebauten Systemen oder ın Sam-
melklassen) KEinrichtungen vorzusehen. die einen späteren ergang mittlieren
und höheren Schulen ermöglichen, Zzum Beispiel Mittelbau- oder Aufibauzüge.
Wenn gelingt, das Niveau der Dorf£fschule LMmM SaNZCcH en und eine

Fremdsprache In den Lehrplan der Oberstufe einzuführen, äßt sich der Über-
Sans vielleicht auch hne besondere Einrichtungen erleichtern. Jedenfalls sollte
erstrebht werden, die Landkinder möglichst ange In ihren Familien Zzu hbelassen
un ihnen vor allem auch die unerfreuliche Baht_1f_ahrt .1i17a(;h Möglichkeit 70 .eLr-

Ssparen.
In den meist kleineren Klassen der Landschule Lkönr'1efi Mindefbegäßte leichter
mitgeführt werden. So wird man fIür Kınder. die das Ziel der Schuie nicht voll
erreichen,. keine besonderen Abschlußklassen vorzusehen brauchen. Für WILK-
ıch hilfsschulbedürftige Kinder bedarf es5 jedoch besonderer Einrichtungen.
en Hilfsschulen un Hilfsklassen auch in kleineren Städten, dıe vOon Kindern
umliegender
werden. rte besucht yerden können,y sollten Heimhi\lfsschule‚n Aeingeryichtet
Kın neuntes Volksschulhjahr, Tur dessenV Eih'richtung sich der Deutsche Ausschuß
für das Erziehungs- un Bildungswesen in seıner Empfehlung VO 13 1954
ausgesprochen hat, ist auch auftf dem an unentbehrlich. Hs iırd ort 1m all-
gememnen, größere Dörfer aUSSCHOMULMNECN, LUr ın Sammelkléssen benachbarter
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Dörfer verwirklichen SC1I1, Es dient W IC den städtischen Schulen einerseıts
besseren Abschluß der einfachen Allgemeinbildung, nıicht zuletzt auch

der politischen Bildung, Tür dıe vorher ı vieler Hinsıcht der Ansatz e  t:
derseits sind ı neuntien Schuljahr praktische Grundlehrgänge für cdıe wesent-
lichen ländlichen Berufe Landwirtschait als Haupt- un Nebenbeschäftigung,
ländliche Hauswirtschaft, ländliches Handwerkertum un ländliche Industrie
einzubauen. Hür die Abschlußklassen, VOL allem aber für das neunte Schuljahr,
empfiehlt sıch die Trennung der Geschlechter, eil dıe ebenskundliche Erzie-
hung der vierzehnjährigen ungen un Mädchen verschieden CIMn mu{ß Sie kann
niıcht auf einzelne Fächer beschränkt werden, sondern bestimmt den aNZCI
Unterricht. Spezielle Berufsausbildung gehört nicht ı die Volksschule.
Die Landschule mu damit rechnen können, da ihre Arbeit durch Berufsschu-
len un Erwachsenenbildung fortgesetzt wird. Der Ausbau iückenlosen
Netzes ländlicher Berufsschulen darf deshalb nıcht finanziellen ode  A  7 tech-
nischen Schwierigkeiten scheitern. Auch diıe ländlichen Berufsschulen werden
ewußt iÄre Arbeit den Abschluß der Volksschulen ihres Bereiches anknüp-
tfen Die nıcht landbehbauende Jugend stadtnaher Dörfer sollte städtische Berufs-
schulen besuchen. Bei stadtfernen Dörfern wıird die ländliche Berufsschule Rück-
sicht auf die Bedürfnisse er Jugendlichen nehmen haben Das ländliıche
ıldungswesen gipfelt ı Kiınrichtungen der Erwachsenenbildung, insbesondere

Volks  chschulen un Fortbildungskursen.
Kıne besonders schwier1ige Aufgabe ist den ländlichen Volksschulen WIe dem
Jändlichen Bildungswesen überhaupt durchdie Kinder der Heimatvertriebenen
un Flüchtlinge gestellt. Einerseits gilt C5S, inhnen das Kınleben ı die Ver-
hältnısse erleichtern und ® IC für die Liebensbedingungen auszubilden;
anderseits sollte ihnen das geISsÜgE Krbe ihres Heimatraumes un dessen volks-
tümlıche Überlieferung erhalten leıben Kıs bestand die Gefahr, da{fs der rıch-
Uuge Weg zwischen den Kxtremen unerfüllbarer Wünsche und bedingungsloser
Anpassung Versau wurde; indessen rechtiertigen schon die bısherigen Kr-
olge der Schularbeit die Krwartung, daß gelingen ırd die alteingesessenen
und die ZUSCZOSCHNEN Kinder dem allen SCHIEINSANMICH eutschen Bildungsgut
Anteil nehmen assen.
ie ländliche Volksschule braucht Lehrer, die auf ihre Aufgabe gründlich VOL-

bereitet sind un Freude deren besonderen Ansprüchen haben Sollen SIC auf
die Dauer der Versuchung wıiderstehen können, ZUr abzuwandern, mMu
für die Belastung:; die ba  1  hnen ur< die Ausbildung ıhrer CISCHCH kKıinder ı W6E1-
tertührenden Schulen entsteht, CIMn Ausgleich geschaffen werden. Man ırd
ihnen auch nachdrücklich heltenO WEnnn S1IC sich für ihre Aufgaben SCI-
stig hbesser rusten suchen.“

Lehrer-Tagung ı Zeichen der Geschichte
Die Studientagungen des Jahres 1956 für weltliche un: klösterliche Lehrkräfte, die
Vo Bischöflichen Amt für Männer- und Frauenseelsorge Eichstätt Schloß
Hirschberg veranstaltet wurden, standen un dem Leitgedanken: „Geschichte
Aufgabe und Sendung‘”. Mehrere Schulräte un ine große Anzahl VO  — Lehrern un
Lehrerinnen AUS 5A2 Süddeutschland besuchten dıe Jagungen, die VO hıs
131 Aug 1956 und VOo 13 Hıs August 1956 stattfanden. Domkapitular Dr 015
Brems, Kıchstätt, der VOTLT sı1ıeben Jahren diıese Tagungen 111NS en rıef, begründete

SE1INeEeTr Kınführung dıe eigenwillige Thematik, 1e ı den Mittelpunkt Heili-
gengestalten stellte: Benedikt Vomn Nursia, Ignatius von Loyola, Jheres1ia VOoO  b Kas
uX und"Thomas Morus. Geschichte SC 1 das Walten Gottes ı der. Zeıt, das beson-
ers SCLHCHN Heiligen oIiLenDar wird.
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